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und Mai 1945 danken. Er hat sich bereits mit einigen anderem
" Angestellten grofle Verdienste erworben u. a. durch die Rettung wich-.
ligen wissenschaftlichen Gutes der Anstalt in den Umbruchstagen.
 Durch fortgesetzte, unverdrossene Arbeit wird es so in einiger Zeit
moglich sein, den Rahmen fur unsere eigentliche wissenschaftliche
und praktisch-wirtschaftliche Beldligung wieder zu schaffen. Wir
ditrfen jelzt den Arbeitsmut nicht sinken lassen. Es wird wieder der
Zeitpunkt kommen, daB wir wieder intensivereé Facharbeit werden
bewaltigen konnen. Mit dem allen Arbeitsidealismus, der stets in -
diesem Hause unter -seinen Mitgliedern bestand, werden wir auch
die spaleren Aufgaben melstern, dani werden wir wirdig die Zen-
tenarteier dieser Anstalt 1949 begehen.

In diesen harten Zeiten bitte ich Sie also, meine Damen und
. Herren, um Ihre #sterreichireue, chrliche und -aufrichtige ~Gefolg-
_schaft und Mitarbeit. Ich danke Ihnen allen .fir die bisherigen Lei-
stungen und rufe Ihnen fir die Zukunft ein ,,Glick auf“ zu.

Es lebe die Geologische Staatsanstalt, die Nachfolgerm der l)e-
rihmten Geologischen Reichsansialt! .
"~ Es lebe die Republik Osterreich’

Eingesendete Mitteilungen.

Rudoli Grill \W1en) Uber erddlgeologische Arbelten in
der Molassezone von Osterreich )

Einleitung.

‘Die oslerreichische Molassezone, das flachwellige Tertidrhagelland
zwischen Bohmischer Masse und Alpen, bzw. Karpaten, ist bekannt-
lich die 6stliche Fortsetzung der schweizerisch-sechwibisch-bayerischen
Molasse. Sie verbindet sich wiederum Gber den Bedva-Graben und die
Senke von Maihrisch-Ostrau mit dem galizischen Karpatenvorland.
Der Anteil von der Enge von St. Polien, wo Flysch und Bohmisches
Massiv sich auf eine Entfernung von nur 10 km begegnen, nach
NO bis Mihren wird auch AuBeralpines Wiener Becken henannf
Das Alpen-Karpatenvorland hat sich als jingste Vortiefe vor dem sich
auftiwmenden Gebirgsbogen abgesenkt und seine Fiillung besteht
zum Gutteil aus dessen Abtragungsprodukten.

Typische Sedimente des AuBeralpinen Wiener Beckens grelfen in
Senken auch in das karpatische System ein. Grunder Schichten er-
filllen das der Flyschzoune eingeschaltete Korneuburger Becken. Sie-
dringen zusammen mit Schlierablagerungen in die breite, nach den

"1y Diese Publikation, glbt im wesentlichen den Inhalt eines vom Verf. im
Dezember 1943 gehaltenen Vortrages wieder. Das Vortra.gismanusmpt wurde
im folgendem Jahre der Zeitschrift .01 und Kohle®“, Industrieverlag von
Hernhaussen, ‘K. G. Berlin, emgesendel doch -konnte ‘der Verf. schlieBlich
uber.das Schicksal dieser Arbeit nichts mehr in Erfahrung bringen. Deshalb
wurde sie nunnehr der Geologischen Bundesanstalt -zum Abdruck dbergeben.
Der Inhalt wurde geringen Abinderungen und Ergimzungen unterworfen, die
sich insbesondepe auf Arbeilsergebnisse. bezichen, dle soit der ersten Ab-
fassung des Arlikels nen ermclt wurden.



5

- aus dem Untergrund aufragenden, markanien Jura-Kreide Klippen
. am besten als Klippenraum zu bezeichnende Einbruthszone zwischen |
- Leiser-Bergen und dem Siadrand des Auspitzer Berglandes €in. Im
- ‘Ostenr schneiden. sie am Schrattenberger Verwurf ab, an dem sich

das Innmeralpine Wiener Becken absenkt. Die Tlefbohrungen haben
bewiesen, daB helvetische Ablagerungen in der weiteren Fortsetzun.g
auch noch in dessen Untergrund vorhanden sind.

Mit dem marinen. Torton sind aber auch charaktenshsche (lieder
des - Inneralpinen. Wiener Beckens im Klippenraum und der auBer--
'a]pmen Nlederung vertreten

~ - Zum Ersehliemmgsgang des Beckens,

Aus dem Berelch der Molassezone wurden das erste abbauwiirdige
Gaslager und die ‘erste Erdollagerstitte Osterreichs bekannt. Die
. beiden Vorkommen ven Wels und Leoprechting wurden nicht etwa
durch planvolle Schurftitigkeit entdeckt, sondern, wie so oft friher, .
durch Zufall bei Vornahme von Brunnenarbeiten. In Wels wurden .
seit 1891 von- Privaten vollig unsystematisch iber 100 Bohrungen .
auf Erdgas niedergebracht, die im Durchschnitf 200 bis 300 m Tiefe -
erreichten. Die Erfolge dieser Schurftitigieit regten auch in der .
weiteren Umgebung der Stadt zu Bohrungen an. In Wels selbst -

wurde 1903 eine Tiefbohrung bis zum Beckenuitergrund durch- -. -

gefihrt, die aber die gesuchten tieferen Bitumenlagerstitten nichi
antraf. Bei einer Bohrumg auf artesisches Wasser wurde 1906 in
- Leoprechting bei Taufkirchen eine Erdollagerstitte angefahren, die
im Laufe der Jahre mit ‘wenig Erfolg beschiirft wurde. Auch Bohr-
versuché in der weiteren Umgebung brachten geringe Ergebnisse. -
~ Immerhin war aber das Vorkommen auch fliissiger Bitumina im
- Schlier des Vorlandes hewiesen. Viel beachtet wurden die Gas-
eruptionen der Bohrung Wollmannsberg bei  Stockerau,  die im
Jahre 1922 niedergebracht wurde, Im ganzen gesehen blieb es aber
in dieser friheren Periode der ErddélaufschluBititigkeit doch immer
nur bei einzelnen Versuchen; ein grofleres Programm wurde kaurn
durchgefuhrt wenn auch von verschiedenen Seiten in ruhrlgster
Weise auf ein solches hingearbeitet wurde. : :
Dis neue Periode der E rdolaLfschluBtatlgkelt dle mlt der Euro- L
gasco zu Beginn der dreiBiger Jahre -einsetzte, brachte im Vorland-
beckeri von Oberdsterreich zundchst zwei Tiefbohrungen, deren An-
satz ausgiebige feldgeologische Tatigkeit und geophysikalische Un-
tersuchungen vorausgegangen waren. Eine bereits recht beachiliche -

AufschluBtitigkeit brachten die folgenden Jahre mit sich und unsere -

geologischen Kenntmsse wurden damit nicht unwesenilich erweitert.

Es sei nunmehr eine kurze Zusammenstellung der Methoden ge-
geben, die im Zuge der modernen AufschheBung des Alpen—Karpaten~
vorlandes zur Anwendung gelangen ' _

Geologische Kar-tierung. _ _
~ Es liegen z. T. unabhingig vom ErdélaufschluBprogramm ausge-
~ zeichnete, meist noch nicht veréffentlichte Neuvaufnahmen einzelnér

- -
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Gebiete vor, denen allerdings wieder solche gegeniiberstehen, die
einer;, Neubegehung dringend bedirfiig wiren. Die Feldaufnahme
bietet nach wie vor die Grundiage unserer Kenntnis der einzelnen
geologischen Einheiten, wenn auch nicht zu viel von ihr verlangt
werden darf. So hat sich z. B. vielfach die Konstryktion von
Domen und Antiklinalen im Schlier Oberosterreichs auf der Grund-
lage lokaler Fallzeichen wenig bewahrt. Auch stellte sich heraus,
daB bei Beurteilung der Fallzeichen im einzelnen oft Vorsicht am.

Platze ist; so vermégen besonders untermeerische Ruischungen eine = -

nicht vorhandesne Tektonik vorzutiuschen. Vereinzellen Fallzeichen,
an kleineren Aufschlissen gemessen, kommt daher hiaufig nur recht
geringer Wert. zu. Regional bedeutungsvolle Er schemungen treten
aber auch im Oberflachenblld klar heraus.

Geophymk.

Eine vorziigliche Erweiterung unserer Kenntnisse iber den Bau -
des Vorlandes brachte die Anwendung verschiedener geophysikali-
scher Methoden, Weite qubnete wurden gravimetrisch, seis-
‘misch und magnetisch vermessen, wobel sich vielfach eine
ausgezeichnete Ubereinstimmung in den Ergebn_issen der verschie-
denen Methoden zeigte. »

Von Andorf—Neumarki—Frankenmarkt im W an wurde mit ge-
ringen Licken das ganze oOsterreichische Vorlind refraktions-
seismisch vermessen, wobei ein umfangreiches Streu- und Linien-
programm erledigt wurde. (H. Reich 1939, 1942, 1943.) In -den .der
Bohmischen Masse gendherten Gebieten erbrachten die Arbeiten ein
unmitielbares Abbild des kristallinen Untergrundes mit seinem ins-
besondere durch jungere Briiche bedingten, mannigfachen Reliel..
Weo Tiefbohrungen niedergebracht wurden, konnte der Bohrmeifiel
die -durch die Linienmessungen vorausbestimmte =Tiefe mit nur
kleinen -Abweichungén bestatigen. Gegentiber den anderen geo-
physikalischen Methoden liegt ja in diesen Tiefenberechnungen der
uberragende Wert der Seismik. Mit der Anndherung an den Alpen-
rand stellen sich MeBergebnisse ein, die wesentlich von der Tekionik
der tertidren Beckenfallung bestimmt werden. Besonders iritt ein
.den Alpenrand begleitendes Langzeitengebiet und ein diesem vor- -
gelagertes Kurzzeitengebiet heraus. Wo gravimetrische Aufnahmen
vorliegen, ordnen sich deren Ergebnisse meist sehr -anschaulich in
das seismische Bild ein.

© Von Interesse sind auch die reflexlonsselsmlsch en ITnter-
swchungen, die im Gebiet des Waschbergzuges bei Stockerau
durchgefilhrt wurden und die Reflexionen noch aus bedeutenden -
Tiefen erbrachien. Sie vermégen eine endgiltige Entscheidung itber
den Baustil dieser Zone zu gcben, wenn an der neueren geologischen
Auffassung derselben, der sich die geaphymkallschen Daten gut ein-
ordnen, noch Zweifel moglich gewesen sein sollten.

Von der Gewerkschaft Austrogasco wurde das AuBeralpine Wiener
" Becken vertikal magnetisch vermessen. Die Arbeiten brachten
wertvolle Unterlagen fur die gesteinsmébBige Beurteilung des Becken-
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untergrundes Zur Kiarung des Aufbaues der Beckenfiiliung bzw. der

~'Lagerung des Beckenuntergrundes konnen allerdings die magnetischen
Messungen ebenso wie im Wiener Becken vorlauhg wemger beltragen

" Schur fhohrprogramme

Versclnedenthch wurden im Vorland zur Klarung offener geolo-
gischer Fragen in  interessant erscheinenden Gebieten, besonders
wenn- sie auch geophysikalisch als solche heraustreten, Schurf_bohr-
programme durchgefiithrt, wenn auch ihre Ausmafe bislang kaum an
die einschlagige Taligkeit im Wiener Becken heranreichen. Gebohrt
wird mit Counterflush- oder Craeliusgerdten. Vielfach
haben sich in der Molasse die leichten Counterflushgerate nicht in .
dem . MaBe wie im Wiener Becken bewihrt. Gebietsweise haben die |
Schherablagerungen eine hohe Festigkeit und zeichnen sich iberdies
durch zahlreiche Sandsteineinlagerungen alis. In solchen Sedimenten
sinkt die Bohrleistung der leichten Anlagen gewaltig ab und der
- kommerzielle Vorteil dieser Bohrmethode wird hinfillig. Die Schlier-
ablagerungen und nicht zuletzt auch die sie ttberlagernden marin-
brackischen Helvetserien zeigen eine im einzelnen nicht sehr wechsel-
volle Schichtfolge, so dal} es nicht immer leicht ist, brauchbare Leit-
horizonte herauszuarbeiten. Dies sefzt meist die Kenntnis tieferer -
Profile heraus, die durch die leichten Gerdte nichi geliefert werden
_koénnen, und weiterhin ist die Gewinnung besseren Materials zum’
Studium des durchbohrten Gesteing sehr “wiinschenswert. Diese Mog-
~ lichkeiten bieten schwerere Craelius- oder Counterflushgerite. Sie ver-
mogen genigend tiefe und gleichzeitig anschauliche Profile zu liefern.
* Auf ihrer Grimdlage mag es aber vielfach méglich sein, innerhalb -
eines Programms die Bohrergebnisse zwischengeschalteter leichter
Counterflushanlagen zu deuten und einzubauen. Jedenfalls sind im
ganzen gesehen nach den bisherigen Erfahrungen die Bedingungen
zur Durchfithrung von Flachbohrprogrammen im Vorland erwartungs-

- gemiB ungiinstiger als im ‘Wiener Becken, wo doch in betrdchilichem

AusmaBe weiche Schichten mit geniigendem petrographischem Wech-
sel oder Wechsel der Fossilfolge zu priifen sind (R.Janoschek1942).

ElektrischePorositits- undWiderstandsmessungen

“in Schurfbohrungen zur Erzielung von Leithorizonten sind auch im

Vorland versuchl worden. Weitere Arbeiten sind notwendig, vm in
dieser Hinsicht zu einem klaren Urtfeil zu gelangen,

Handbohrungen wurden innerhalb der Schurfbohrprogramme
bislang nur wenig eingesetzt. Sie eignen sich zur genauen Feéstlegung
von Briichen, wenn geniigend verschiedene Ablagerungen aneinander
absfofien, wie dies z. B. in der Brimner Senke des tschechoslowakischen
Vorlandanleils der Fall ist, wo Torton, vielfach in der Fazies des
Badener Tegels oder als Leithakalk ¢éntwickelt, durch einen Verwurf
vom Schlier getrennt ist. Im Aufschlullgebiet Monitz wurde auch die
Flyschiiberschiebungsgrenze mit -Handbohrungen festgelégt.

Die Gewerkschaff Austrogasco machte bei Tulln den interéssanten
Yer: such Handbohrungen zum Zwecke von Str*ltamessunﬂen nieder-
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zubringen und mit den so gewoiinenen Fallzeichen die Struklur zu
klaren, bzw, das durch Counterflushbohrungen gewonnene Bild zu
erweltern .

-

Tiefbohrungen

Die Tiefbohrungen der letzten Jahre wurden, s¢ wie im Wiener
Becken, mit modernen Rotary-Anlagen durchgefiihrt. Nur vereinzelt
gelanglen Schnéllschlaganlagen zum Einsatz. Die Kenntnis des durch-
bohrten Gebirges stiitzt sich -vorwiegend auf das gewonnene Kern-
material, wogegen die Spiilproben im allgemeinen weniger aus-
gewertel werden. Sie eignen.sich aber haufig vorziiglich zur Einengung .
und genaueren Festlegund von durch die' Kerne nichl geniigend
scharf gefaBlen Formationsgrenzen, Selbstverstindlich sind aueh bei
den Vorlandsbohrungen die Schlumbergermessungen ein un- -
entbehrliches \Hilfsmittel zur Auswertung des durchbehrten Profils
geworden. Kerne sind aber immer nolwendig, da haufig ginstig er-
scheinende Kurven nur durch besondere Gesteinsarlen, wie Basal--
. sandsteine, Basalkonglomerate usw.. bedingt werden. _ '

Wlederholt wurden Siratamessungeén durchgefihrt, fiir die-
vielfach die notwendigen Voratusseizungen. bestens gegeben sind, d. i.
ein gutgeschichtetes Profil mit ruhigem Dmgrcunmu,rlauf und ent-
sprechend steilen Faliwerten.

In den Dienst der Auswertung der Flach- und Tiefbohrungen ist
in Osterreich schon seit Beginn der dreiBliger Jahre die Mikro-
. paliontologie gestellt. Die verschiedenaltrigen Schlierablagerun- -
gen fuhren auch verschiedene Mikrofaunen, wie sich auch aus den
Oberflachcnaufnahmen ergab, wenn auch der Wechsel nicht allzu
bunt ist, wie schon oben angedeutet wurde. Die Grunder Schichten
zeigen relche fazielle Abwandlungen, aus denen sich Parallelisierungs-
moglichkeiten, allerdings gleichzeitig auch entsprechende Schwierig-
kéiten ergeben. Das Torton des-Thayagebietes und in dessen Fort-
setzung der Briimner und Wischauer Senke fiihrt eine reiche Mikro-
fauna, die sich unschwer von der des Schliers trennen 148t

Vercinzelt wurdenauch sedimentpetrographischeUnter-
suchungen in den Dienst der erddélgeologischen ErschlieBung des
Vorlandes geslellf. Bei systematischer Betreibung der Arbeiten lieBen
sich sicher weilere werltvolle Resultale erzielen, wie ja auch die im
benachbarten Bayerm durchgefiihrien Untersuchungen beweisen.

Die Schichtfolge des Vorlandes.
Das Oligozan.

Im nachfolgenden soll die Schichtfolge des. Vorlandes mit besau—' -

derem Augenmerk auf die erdolgeologischen Arbeilsergebnisse der
neueren Zeit kurz umrissen werden. .

In der schweizerisch-schwibisch-bayerischen Molasse werden be-
kanntlich seit langem oligozine und miozine Schichtglieder unter-.
schieden, von denen die erstgenannten ihr Hauptverbreitungsgebiet
in der subalpinen Zone haben. In Oberbayern kennt man hier drei.
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bzw. zwei Muldenzitge, dieihrerseits den im allgemeinen flach lagern-
den Molassegliedern des Donaubeckens randlich aufgeschoben sind.
Eine gesicherte Forlsetzung der Oligozénglieder in das Alpenvorland
von Ober- und Niederdslerreich konnte durch lange Zeit nicht gefun-
den werden. Ersl aus Mahren war wiedér Oligozan, allerdings auf
sekundérer Lagerstatte, durch die Pectunculus-Sandsteine von Grob-
Pawlowilz bekanntgeworden, die .direkt als Molasse angesprochen .
wurden (A. Rzehalk 1897). Die Zoneder von A. R z e h a k (1896, 1922)
als Paldogen erwiesenen Niemischitzer Schichten mit den Menilith- -
schiefern sowie der Auspitzer Mergel und Steinitzer Sandsteine, die
sich nach Siden zu in den Waschbergzug bei Stockerau fortsetzt,.
wurde der - subbeskidischen Decke der Karpaten zugerechnet.’
Wiederum erblicki man darin eine Fortsetzung des Helvetikums
(J. Tercier 1936, M, Richteru. G. Milter-Deile 1940). Neuer-
dings spricht man sie als direkle Fortsetzung der subalpinen Molasse
" an (E. Spenslel 1943, F. X. Schaffer-H. Vetters 1943). Hier
sollen einige Bemerl\un(re,n iber diese Zone weiter unien, getrennt
von den tblicherweise den Molasseserien des Alpen- Karpfuefnvm—
landes zugerechneten Ablagerungen angefulri werden.
. Oligozin auns dem Alpenvorland von Nieder- und Oberdsterreich
wurde erst in jingerer Zeit mit Sicherleit bekannt. 0. Abel gibt 1903 -
eine erste eingehende Gegenitberstellung von alttertidiren und jung-
tertidren Bildungen im Tuliner Becken. Weilere wichtige Hinweise -
werden vom gleichen Autor im Jahre 1905 gebracht. [n den zwanziger -
Jahren mehrten sich die Meldungen verschiedener Autoren von tie-
~ feren Gliedern in der Molassezone Osterreichs, bis es durch die Ar-
beiten des nachsten Jahrzehnts schlieBlich gelang, cligozéine und mio-
zine Anteile durch Fossilien mit Sicherheit festlegen und eine klare
Stratigraphie ausbauen zu kénnen. Aus Abb. 1 ist die obertigige
_Verteilung der oligozinen und miozinen Glieder der Beckenfiillung
zu entnehmen (Oligozdn nach Arbeiten von E. Braumller, E.
Ellison, G. Gétzinger, R. Grill, L. Kéréssy, J. Schadler,
H. Vetters, R. Weinhandl). :

Die ollgozane Fiilllung des Alpenvorlandes beginnt im allgememen
mit einer Serie von Konglomeraten, Sanden, Sandsteinen, Tonen u.a,,
dic dem Grundgebirge der Béhmischen Masse auflagern und an
derem heutigen Sidrand, z. T. auch am Alpenrand aussireichen. Das
Alter dieser als Linzer Sande, Melker Sande hzw. Melker .
Schiclhiten bezeichneten Bildungen ist durch Fossilien hinlinglich
belegt (O. Abel 1903, 1905, H. Vetters 1928, 1929, R. Grill 1933,
1935, O: Sickenberg 1934, F. Ellison 1940 u. '1) Die Ablageru11~
gen sind zusammen mit dem oligozdnen Anteil des Schliers mit der

~bayerischen Oligozdnmolasse, und zwar, soweit auf Katt weisende
Fossilfunde vorliegen, mit deren hoheren Teilen zu parallelisieren.
. Die Bohrungen im Beckeninneren haben z. T. neue charakteristische
Profile aus den oligozinen Basalschichten erbracht. Die
Bohrung Innviertel 1 bei Andorf traf an der Basis des Oligozan-
schliers 10m Mittel- bis Grobsande an und darunter 3,4m schwarz-
graue, schiefrige Tonie mit Congerien, Melanien und anderen Brack-
und Subwassermollusken, die ofiellslchthch an dic tonigen Bildun-
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gen der Melker Schichteén mit einer reichen Brackwasserfauna er-
innern. Die Bohrung Altenhofen Craelius 1 bei:St. Valentin
hat- diese schwarzen fossilfiilhrenden Tone inmitten der Basalserie
angetroffen; Sande und Sandsieine findéen sich im Hangenden und
Lzegenden davon, dazu bunte Tone, SuBwassérkalk, Kristallsandstein.
usw, in Wechsellagerung Dies entspricht den Angaben von 0. Abel
"{1903) und F. Ellison {1940}, wonach der Melker Sand mit den-
fossilfithrenden Tonen der Umgebung von Melk wechsellagert, wenn
auch diese im allgemeinen die tieferen Niveaus einnehmen, Die er-
wihnten charakieristischen Einlagen von wahrscheinlich limnischen-
roten und bunten Tonen finden sich auch in der bei 982 m erreichten
Basalserie der alten drarischen Welser Tiefbohrung vermerkl R, J.
-Schubert {1903; sprach die Welser Basalsedimente als Siiiwasser-
ablagerung an. und parallelisierte sie zusammen mit den als brackisch
 bezeichneten Schichten ab 931 m mit der unteren Brack- und Sab-
wasserserie’ Bayerns, was seinerzeit nicht unbestriiten blieb. Tat-
sdchlich zeigt die Schichtfolge von Melk, dal} marine, brackische bis
limnische Ablagerungen wechsellagern. Erst mit der Ablagerung des
Schliers allerdings beginnt das Meer vollends Platz zu ergreifen. In
Wels warde die Ohgozanmolasse schon bei 384 m angetroffen und ist
zum weitaus groferen Teil marin entwickelt.
Im Jahre 1944 wurdé am Siadrande der erwdhnten Stadt in der.
Gemarkung Thalheim eine neue Bohrung bis zum Beckenuntergrund

~* niedergebracht, aus der zahlreiche Kerne vorliegen, so dall nunmehr

das Molasseprofil von Wels zu den bestbekannten des Alpenvorlandes

"+ gehort. Diese Bohrung hat die Oligozinbasis zwischen 1198m bis

1218 m durchteuft, und zwar wurden z. T. glaukonitische und kalzitisch
verfestigte Sandstei'nc festgestellt, untergeordnet dunkle kohlige Tone.
In den Sandsteinen wurden Bruchstiicke von Pectunculus sp., Car-
dium sp., Pecten sp., Ostrea sp. gefunden, so daB deren marine Natur
eindeutig festgelegt ist. Von 1218—1240 ¥ wurden bunte, quarzreiche,
vielfach verharnischte Gesteine angetroffen,. die dem Molasseprol‘ll
nicht mehr angeschlossen werden konnen und vielleicht als alte Ver-
w1tterungshaut des Grundgebirges anzusprechen sind. Leider steht
vorliufig ein Schliff dieses Gesteins noch aus. Ein dhnliches Sedi-
ment wurde auch bei d-er Bohrung Meggenhofen 1 durchortert. Wahr-
- scheinlich dirften auch die von R. J. Schubert (1901) aus der alien
drarischen Bohrung wvermerkten bunten und roten eisenschiissigen
Sandsteine (1029-5— 10‘368m) hier anzuschlieBen sein. Das Kristallin
~wurde bei dieser Bohrung in 10368 m, bei der 1944 medergebrachten :
Sonde Wels 1 bei 1240 m’ erreicht.
- In Oberdsterreich werden die oben erwihnien bunten. Tone an-
stehend als Tegel von Doppel, einem Orte bei Schwertberg,
beschrieben. Die Siidwand des Tagbaues der ,Kamig" in Kriechbaum,
nordostlich Sehwertberg, zeigt tiber dem kaolinisierten . Granit ebern-
falls -bunte Tone, uber denen verschiedéne marine Sandbildungen
und schlieBlich der‘ oligozine Schlier folgen (R. Grill 1935). Die aus
Perg und Wallsee seit langem bekamnten Kristallsandsteine
fanden sich auch wiederholt in den Bohrungen als Einlagerung in .
dic Linzer bzw. Melker Sande. So hat auch die Bohrung . Inn—
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viertel 4 bei Neumarkt—Kallham eine 20.em und eine 15 cm mach-
tige Kristallsandsteinbank als Einschaltung in die ven H60 ]}IS
5124m anhallenden oligozéinen Basissande angetroffen.

Hellgraue bis wetle, mittelkdrnige Sandsteine, Glaukonitsandsteine,
Tonsteine mit Hornstemen dunkelgraue, dlchle, feinkdrnige Sand-
sleine mit Seeigelresten, untergeordnet ‘mittelkdrnige, resche Sande
hat die Bohrung Meggenhofen 1 S Grieskirchen an der Basis
festgestellt. Das Zuruckireten der losen Sande in den Kernprofilen
ist haufig' nur auf den Kernverlust zuriickzufithren. Die zwischen
696 und 725m durchteufte Basis der Bohrung Steinakirchen
1 SW Wieselburg baut sich allerdings vorwiegend aus fein- bis
mitlelkornigen Sandsteinen auf. Die untersten 2m sind als schwiirz-
“lichgriines Konglomerat eutwickelt, dessen Komponenten und. Zwi- .
schenmittel aus der Aufarbeitung des amphibolitischen Grundgebirges

stammen, Als konglomeratischer- Grobsandstein wurde die Basal- -

serie der Bohrung Ulmerfeld 1 SW Amstetten fesigestellt,

Wie die Bohrprofile zeigen, geht die oligozane Basalserie nach
oben allméhlich in den Oligozanschlier tiber und am Becken-
rand wird dieser vielfach durch die grobklastischen, alttertiiren
Randbildungen verireten, wie die zu becbachtenden Verzahnungen
heweisen.  Verf. beschrieb den Oligozanschlier 1933 und 1935 als'
dunkelgraunen bis schwarz- oder schokoladebraunen, schiefrigen Ton
mit zahlreichen Fischresten, besonders Melettaschuppen, Foramini-
feren, Pflanzenresten, charakteristischen Septarien, phosphoritischen
Koukretionen (J. Schadler 1934, 1936). Der altere Schlier unter-
scheidel sich wesentlich von dem im allgemeéinen heller gefarblen
und sandigeren sowie mergeligen Miozdnschlier, dem auch die cha-
rakieristischen Beigaben der tieferen Abteilung fehlen. Die am
Massivsiidrand herausgearbeitete Stratigraphie wurde mit Hilfe der
Foraminiferen durch V. Petters (1936) auch auf dic Tiefbohrungen
des Beckeninneren von Wels, Gunskirchen, Lambach und Bad Hall
in Oberdsterreich tbertragen. In allen seither durchgefihrten Boh-
rungen, die im Gegensatz zu den vorigen gutes Kernmaterial lieferten,
wurden die beiden Hauptschlierhprizonte mit allen ihren wesent-
lichen Kennzeichen beobachtet. Der Oli gozanschlier der Tiefboh-
rungen bei Taufkirchen, Neumarkt, Scharten, Puchberg N Wels, -
Ulmerfeld usw. unterscheidet sich nicht wesentlich von den aus-
streichenden Partien am Massivrand, nur werden die Schliertone
besonders bei groBerer Beckenrandferne gelegentlich etwas mergelig.
In der Bohrung Wels 1 schalten sich zwischen die dunkelgraunen.
oder braunlichgrauen, feinglimmerigen, meist gut geschichteten Ton-
mergel auch mittelgraue bis grimlichgraue feinglimmerige Tonmergel -
ein, die aber ebenfalls zahlreiche Melettaschuppen, Foraminiferen
usw. fihren. Das Auftreten dieser letztgenannten Tonmergel hingt
zweifellos mit der der Beckenmitte gendherten Lage der Bohrung zu- -
sammen. So ist ja auch das § Bad Hall am Flyschrand ausstrei-
" chende Oligozin gegeniiber dem Oligozin am Massivrand petro-
-graphisch etwas verindert. Es muB aber betont werden, daB das
Oligozan immer klar "erkennbar ist und das selbst in der von.
G. Gotzinger (1938) bearbeiteten Bohrung Eisenhub 2 S Braunawu,

- .
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die sicher weit vom Massivrand enifernt liegl, der oligozine Meletta- ~
.-schlier mit alier Schirfe heraustriti, DaB‘im ubrigen die Profile ver-
schiedene Gradc der Schichiung, des Sandgvehaltes usw, anfweisen,
ist nicht weiter verwunderlich. Bohrungen geben ja auch einen viel
besseren Finblick in eine Sedimentfolge, als dies Aufschlusse im
allgemeinen vermoégen. .

- Die oben erwahnte Bohrtmg Puchberg 1 N Wels hat den Oligo-
zinschlier mit allen seinen charakteristischen Eigenschaften bei
etwa 232m Tiefe angetroffen. Die dunkelgrauen bis schwarzgrauen,
“haufig gut geschichteten, feinglimmerigen Tone fihren zahlreiche
~ Fischreste, Foraminiferen, Koprbhthen Tonsteineinlagen; - bezeich-
nend ist auch das Auftreten eines kleinen, glatischaligen, dinnen
Pecten, wie dieser im Oligozénschlier hiufig zu finden ist.

Der 0]1g0zanschller -mit den begleitenden Sandbildungen wurde im
Alpenvorland ostwirts bis Starzing-—Hagenau bei Neulengbach auf
Grund von Oberflichenaufschliissen verfolgt. Aus dem AufBeralpinen
"Becken noérdlich der Donau liegen vorliaufig noch zu wenig Unter-
lagen vor; der iltere Schlier ist in den déstlicheren, fieferen Teilen
des Beckens unter dem Miozin zu erwarten, Eine Bohrung Bruannt
bei Manitz, bereits im mahrischen Anteil des Vorlandes gelegen, hat
wiedgr - sichere Ol1goz.anahl‘1gerungen unter einer miozineil Sel ie
angetroffen.

Das ’\Iwzan

Phosphoutsand{, Schlier. In den Beckenrandgeblelen ist
die Transgiession der miozinen Bildungen iber die oligozinen klar
zu beobachten. In der weiteren Umgebung von Linz {Plesching,
Prambachkirchen) liegen in Seehdhen-von 230 bis 410 m grobkornige,

- glaukonitische ‘und phosphoritfihrende Sande als einzelne Rest-
korper auf den oligozénen Linzer Sanden, bzw. Schliertonen oder
direkt auf dem Grundgebirge. Die Phosphonle wurden aus den

oligozinen Phosphoritsch_l'iertonen aufbereitet und umgelagert und
finden sich nun in den Sanden angereichert vor (J. Schadier 1934,

1936). Die Phosphoritsande sind durch die Molluskenfauna vom
Pfenmgberg bei Plesching als Burd:gal belegt (R. Grill 1935). '

Die Bohrung Innviertel 1 bei Andorf traf den untermiozinen
Aufbereitungshorizont zwischen 1607 und 1843 m Bohrtiefe in Form
von Quarzkonglomeraien an, die bis dm groBe Phospharite fihren,
neben Austern- und- Pectenbruchstiicken, Haifischzihnen usw. Das
Konglomerat 'lagert tiber dem Oligozén und wird von heligrauen,
feinsandigen Schliermergeln iberlagert.

Der untermiozine Aufbereitungshorizont findet sich nach den Be-
obachtungen J. Schadlers (1936) in groBerer Kastenferne durch
Glaukonitsande und Sandsteine im unfermiozinen Schliermergel an-
gedeutet, die in Gebieten ruhiger Sedimeniation schliefilich in die
Feinsandlagen der miozinen Schliermergel auslaufen,

Der jiingere Schiier wurde von V. Petters (1936) im Bereich von
Oberdsterreich mit Hilfe der Mikrofauna in ein Robulus- und
Haller Niveau untergeteilt, in dencn jedenfalls das Burdigal und
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Helvet v.e-rtl eten smcl Mogllcherwelse ist damit zu rechnen, daf
- der Haller Schlier schon’ im Aquitan einsetzt und dieses damit -
vertreben wire, wie umgekehrt vielleicht die obersten Teile des
dunklen Oligozéinschliers in diese Stufe anfsteigen konnten. Beweise
lasseir sich vorlﬁuhg nicht erbringen, wie der Nachweis des Aqui-
tans ja auch in den westlichen Nachbargebieten vieltach auf Schwie-
rigkeilen stoBt. Verschiedene Tiefbohrprofile im Beckeninneren von
Ober- und Niederdsterreich lassen jedenfalls eine im wesentlichen
kontinuierliche Schliersedimentation vom &lteren in das jiingere
Hauptniveau erkennen, und verschiedentlich ist sogar ein gewisser
Ubergang festzustellen, so daf} in solchen Fillen groBere Schicht-
licken nicht anzunehmen sind.

Bemerkenswert ist, dal. der Untere Haller Schlier der
neten Jodwasserbohrung Feyregg 1 bei Bad Hall (Paracelsus-
quelle) in' den hellgrauen, festen, gut geschichteten Tonmergeln mit
einzelnen Gla‘u'konitsandsteinlagen zahlreiche Pteropoden -fﬁhrt, die
in ihrer Rosition im Hangenden des Melettaschliers an den Piero-
podenschlier von Eisenlub erinnern. Ganze Pleropodenpflasier
fanden sich auch im jungeren Schlier der Bohrungen Puchberg 1,
N Wels, Welser. Heide 1 am Ostrande der Stadt und Wels 1, wie
schon oben bemerkl_ siudlich der Traun gelegen. Sie werden in
diesen Profilen jeweils etwa 60 bis 70m coberhalb der Oligozén-
‘oberkante angetroffen und halten bis zu dieser an. Vereinzelte Vor-
kommen finden sich auch héher. .

Im ubrigen ist die Motluskenfithrung des Schliers im allgemeinen
nicht sehr ippig; meist finden sich hiaufig nicht niher bestimmbare
Bruchsticke in dimnen, grobersandigen Einschaltungen angereichert.

Dem Haller Horizont Oberdsterreichs vergleichbare Schlierablage-
rungen lieflen sich ostwirts vorlaufig bis in das Kartenblatt Yhbs .

. verfolgen, tberall im Hangenden des Oligozanschliers. Sie nehmen
in dieser Richtung einen speziellen petrographischen Habitus an. Dié
Bohrungen St. Johann 1 SO Haag, Ulmerfeld 1, Steinakirchen 1, die
~Schurfbohrungen Neumuhl S Wieselburg brachten lbereinstimmend
einen sehr harten, mittelgrauen, feinglimmerigen, unruhig geschich-
teten Tonmergel mit zahlreichen dimnen Linsen und Schlieren von
- Kalksandstein. Gelegentlich werden die Sandsteineinschaltungen aunch .
dm stark, und umgekehrt tretem sie partienweise gegentiber dem
Tonmergel auch stark zuriick. Zuweilen, besonders in den héheren
Partien, gehen die Sandsteine auch in fesigelagerten Sand tiber. Die
Ablagerungen sind ziemlich fossilarm. Bemerkenswert sind die
" kleinen Stibchen von Bathysiphon filiformis Sars, der ja fir den
Haller Schlier charakteristisch ist und auch makroskopisch auf den
Schichtflichen vielfach auszunehimen ist. Lebensspuren sind besonders
aus Oberflachenaufsclilissen bekanntgeworden.

Diese petrographische Entwicklung des Haller Schliers héingt offen-
sichtlich mit dem Schmailerwerden der Molassezone gegen Osten und
der dadurch bedingten erhéhlen tektonischen Beanspruchung durch
den Alpenanschub einerseits, bzw. erhohter Sandeinschiitiung ander-

seits zusammen. Ein gewisses Harterweérden gegeniiber den west-
lichen Teilen des Vorlandes ist duch in den oligozinen Anteilen der
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Profile festzustellen. H. Reich (1942) weist darauf hin, dad die
* Schichtgeschwindigkeilen ganz allgemein vom Westen nach Osten
zunehmen und fihrt diese Beobachtung ebenfalls auf die Einengung -
~der Vortiefe zuriick. Die seismischen Feststellungen decken sich
durchaus mit den geologischen Beobachtungen.
~ Die in zahlreichen Erostonsresten am Ostrand der Bohmischen
Masse bis zu einer Hohe von 540m lagernden Zeugen der unfer-
miozénen Transgression sind seit langem bekannt und eingehend be-
schrieben, Es sind die Horner Schichten Auch die miozinen
Schlierablagerungen am Westrand des Auberalpinen Wiener Beckens
spielten im Alteren Schrifttum z. T. eine bedeutende Rolle, wie die
. Lokalitat Gribern, wo der Schlier Gber den Heorner Schichten liegt.
In den inneren Teilen des Beckens wird der Schlier zumeist von déen
© Grunder Schichten uberlagert und nur wenige Bohrunden geben vor-
ldufig Einblick in-seinen Aufbau. _
Oncophora- und Grunder Schichten Die Grenze cler
helvetischen Oncophora- bzw. Grunder Schichten gegen den Schlier
ist. flieBend und demenisprechend nicht immer klar festzulegen,
besonders wenn Fossilien nicht zur. Verfigung stehen, wie dies
im AuBeralpinen Wiener Becken hiufig der Fall ist. Zumindest
in . den oberflichlich aufgeschlossenen Partien. treten “an Ver-
breitung die bekannten {ossilreichen Lokalititen gegeniiber den
sterilen Partien weitaus zurack. Sowohl in ihrem petrographiséhen
Aufbau, im wesentlichen einer Wechsellagerung von geschichieten
Tonmergeln und Sanden, wie in der Fauna weisen die Grunder-
Schichten auf eine Verflachung des Meeres hin. Die in einem
ruhigeren, tieferen Meer abgelagerten Schliersedimente machen Flach-
wasserablagenmgen Platz, seibst thhothammenkalklager bilden sich,
" wie am Buchberg bei Mailberg, Man wird also in den Bohrprohlen
bei sonstigem Mangel an Unterlagen die Grunder Schichten im all-
gemeinen zweckmaBig mit dem Einsetzen der sandigen Sedimentation
beginnen lassen. Die Tonmergellagen unterscheiden sich petrographisch
nicht immer scharf von Schliermergeln, wenn auch hier eine gewisse
aligemeine Entwicklung. festgelegt werden konnte. So sieht man in
dem seit E. Suess (1866) bekannten Profil von Platt S Zellern-
“dorf vom siuddstlichen Ortsausgang iiber die groBen Aufschlilsse beim
- Friedhot alle Ubergdnge von typischem Schlier mit Aturia -aturi,
Brissopsis oltnangensis, der im N'W-Teil des Platier Kessels ansteht,
zu den helvetischen Grunder Schichten, die den Sandberg im SO auf-
* bauen. Die Bliltrigkeit der feinglimmerigen Schliermergel nimmt im
Profil nach oben zu ab, die sandigen Zwischenlagen nehmen an
Bedeutung zu, schl:eBllch gehen die Bildungen in -eine -Wechsel-
lagerung von femsmdlgen ‘Tonmergeln und Sandbanken iber. Eine
neue paliontologische Untersuchung des Platter Profils fihrte R.
Sieber (1935) durch. -

Im Hiigelgebiet des Auberges Heuberges, Rajpoltenhacher Hohe SW'
Tulln, N Neulengbach wurden vom Verf. Ubergangsschichteén
* zwischen dem Schlier und den Oncophorasanden ausgeschieden. Der
typische, graue, braune bis bliuliche, gut -geschichtete Schliermergel
~ fithrt, wie gewdhnlich, nur sehr- dinng, sandige Zwischenlagen oder
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* Sandsteinbinkchen. Gegen das Hangende zu ireten die Sandlagen
stirker heraus, schlieBlich uberwiegen sie gegeniiber dem Mergel
und die typischen Oncophoraschichten des Hugellandes N und. S
der Perschling bauen sich zum groBeren Teil aus graubraunen, feien,
z. T. auch etwas groberen, fossilarmen Sanden mit Sandsteinknauern
und solchen Binken, die oft sehr flyschahnlich werden, sowie unier-
geordnet Lagen von Mergeln auf. Als Einlagerungen finden sich die
Konglomerale vom Eichberg, Einsiedlberg u. a.

Horizontale Uberginge -von Grunder- in Oncophora-
schichten sind bei der im wesentlichen Glelchaltngkelt der bﬂden
Faziesausbildungen zu erwarten. . _

In der Umgebung von M onitz — Telnitz in der Brinner Senke
werden Sande und Tonmergel mit Oncophora socialis (A. $ o b 1939),
die den aus der Brinner Buchi bekanntgewordenen SiBwassertonen -
aufliegen (A. Rzehak 1917, 1922), von Schliermergel mil Aturia
uiberlagert. Ebenso fallen die Atzba cher Sande in Oberosterreich
gegen N'W unter jingere Schliermergel ein, die den liegenden peiro-
gr aphisch vollkommen gleichen. Sie stellen also nureine Einschaltung
in die hoheren Schliermergel dar. Die Mikrofauna zeigt einen all-
méhlichen Ubergang von der sandigen Fazies in die mergelige
(V. Petters 1936). Westlich Ried folgt ein nachstes Sandpaket mit
W- bis NW-:Fallen (J. Wiebols 1939), das sich anscheinend mit den
von G, Gotzinger im NO-Teil des Kartenblattes Mattighofen aus-
geschiedenen Grunder Schichten verbindet.

Marines Torton und j ingere Bedeckung. MarmesTortou'
ist nur im nordéstlichsten Teil des' AuBeralpinen Beckens von Nieder-
aslerreich, bzw. im Klippenraum vertreten und es verbindet sich mit
- dem Torton der Brinner- und Wischauer Senke, wo es weilhin

transgrediert (siche Ubersichtskiirichen bei A. Sob, 1941 ferner
A. Sob 1940). Die von V. §palek (1937) gezeichnete Verbreitung
des marinen Tortons diurfte auf Kosten «der Grunder Schichten etwas
zu grofy sein. Dagegen tiberdecken am Neusiedler und Tannowitzer
Hohenriicken tortone Tonmergel und Leithakalk den Schlier und
mit ihnen himgen die hangenden Grobschotterbildungen innig zu-
sammen, welche die eigentlichen Hoéhen einnehmien und wahrschein-
lich ebenfalls ins Torton zu stellen sind (A. Rzehak 1903, K.
Jiattner 1940). :

Die ubrigen Gebiete der Molassezone von Osterreich wurden ‘von
der tortonen Transgress.lon nicht mehr -erreichi; sie mogen zu hoch
zusedimentiert gewesen sein. Das obere Mittel-: und das Obermiozan
sind hier durch limnisch-fluviatile Bildungen verireten, die ins
Pliozin . hinuberleiten. Zur Altersfrage des H ollabrun_ner
Schotterkegels sei hier nur vermerkt, daB sich bereits den
helvetischen Grunder-Schichten des Schmidasteilrandes, nahe dem
Beckenwestrand, zahlreiche Schotterlagen einschalten, wie in vielen
guten Aufschliissen zu beobachten ist. Die Schotter bestehen vor-
wiegend aus put gerollten Quarzgerdllen bis. Kindsfaustgrofie und
wechsellagern mit marin-brackischen Sanden und Tonmergeln mit
Ostrea crassissima, Mytilus, Cerithium, Cardium,
Yenus usw. Sie wurden von Flissen in- die-randlichen Teile des
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Meeres geschittet. Im Zusammenhang mit diesen fluviatilen Ein-
‘flissen sind auch die partienweise weitgehenden Ausstibungen der

Grunder, Schichlen verstandlich, die in Ziersdorf z. B. zur Bildung
des Congerlentegels fiilhrten. Schaffer konnte 1%14  Ostrea
crassissima aus Konglomeraten westlich Beyerdorf angeben.

H. Vetters (1932) fand, daB bei Parschenbrunn, Ameisthal, GroB-.

riedenthal u. a. die Weinvieriler Schotter in Vergesel]schaftung mit

- Oncophorasanden und Tonen auftreten. Es zeigt sich also, dafl die

-

Schotterzufuhr schon im tieferen Miozin einsetzte, wenn auch die

eigentliche Masse des Hollabrunner Schotterkegels eindeutig “jlinger ist.

Zur Tektonik des Vorlandes.
Der Rand der Béhmiselien Masse wird von zahlreichen Stdrun g s-

~linien begleitet, deren Streichrichtung sich im groBen und ganzen

ihren Umrissen eingliedert (Abb. 1). Am Massivsidrand von Obed™
osterreich sind NW- SO-streichende Stdrungslinien besonders auf-

fallig, wihrend gegen den Ostrand zu und an diesem SW- NO-Linien -

in die Augen springen, wie schon. E. Nowack (1921) darstellte. Diese

‘Linien, von denen,im iibrigen auch gleichgerichtete nicht immer

gleu:haltrlg sind, dd junge Verwirfe hiufig eine Fortsetzung alterer
Tektonik sind, sind fiir den Bau des Vorlandes von grofier Bedeutung.

Es zeigt sich am Sidrand der Bohmischen Masse, daB sich einzelne,

durch Verwiirfe abgetrennte Grundgebirgssporne auch noch im
Untergrund des tertifiren Beckens auf beachtliche Erstreckung als

- vergrabene Riicken bemerkbar machen.

In Fortsetzung des herzynischen Donaubruches Grabers (1929
streicht die NW--SO-Bruchstlufe, die das Eferdinger Becken im SW

begrenzt. Der Verwurf wird in der Knieparzer- und Schaumberger-.

leiten morphologisch sehr markant sichtbar. Der Sporn des Mair-
hofer Berges taucht nur allmahiich unter das Tertisrhiigelland unter,
wie die Aufragung des kristallinen Untergrundes im Steinholz S Efer-

ding beweist: Er 1aft sich im Untergrund noch ein bedeutendes Stiick

stdostwirts verfolgen, wie besonders die refraktionsseismischen
Messungen zeigen. Eine Anzahl der alten Erdgasbrunnen ist an diese
Zone gebunden, und in ihrer Forisetzung liegt auch das alte Welser
Gasfeld selbst, in dem’G. A' Koch (1893) eine gasarme siidliche
Traunzone, eine gasreichere Vorstadizone und die gasreichste Heide-
zone im Gebiet um den Hauptbahnhof und nérdlich davon unter-
schied. Am siidéstlichen Steilufer der Traun ist sidliches Einfallen
des Miozéanschliers zu beobachten. Die, Welser Erdgase stammen aus
geringmachtigen, porgsen Einschaltungen im Miozanschlier und
wurden durchschnittlich in Tiefen von 200 bis 300m- angetroffen.
Heute sind nur mehr ganz wenige Brunnen in Betrieb (A. Aigpmer
1923). Die im Jahre 1944 niedergebrachte Gasbohrung Welser Heide 1
wirde 443 m tief und produziert ausdem Teufenberelch 359-50— 41:1m
aus dem untersten Teil des Miozans, -

Die Aufragungen des Grundgebirges zwischen St. Valentin und
Strengberg und von Wallsee bezeichnen eine. bedeutsame Fortsetzung
der Bruchstrukturen der Becken- und bchollenlzmdschaft ostlich
" Verhandlungen. 1846, - : a
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Linz gegen SO (Jo Schadler 1932). Entsprecht,nd brachien Gravi-
metrie und Seismik tbereinstimmend ein sehr klares Bild der Pels—
schale im Raum westlich Amsietten.
Die tieferen Teile der Beckenfiillung sind in 111re1 Lagerung auber
an das alte Erosionsrelief des Untergrundes wesentlich auch an dicse
" Bruchstrukturen gebunden. Teile der Molasse wurden von den Be-
wegungen sicher auch noch mitbetroffen, wie unter anderem im Guil-
neukirchner Becken gezeigl wurde (R. Grill 1935). Die Oligozin- —
Miozangrenze aber liegt z. B. im Bereiche der Bruchstrukturen auf
Blatt Linz—Eferding nach den Aufnahmen J. Schadlers (1936} fast
eben und senkt sich nur flach gegen S gegen die siidlich Wels durch-
zichende Hauptbeckenmulde ab. Entsprechend senkt sich die Oligo-
zinoberkante von der Bohrung Puchberg 1 zur Bohrung Wels 1 von
NN 493m (232m Bohrtiefe) auf NN —230m (542m Bohrliefe) ah.
Verschiedentlich warde schon dargelegt, dal sich die Hauptbecken-
mulde der Verbreiterung der Molasse entsprechend nach W einsenkt.
SchlieBlich ist dieser Umstand am hesten aus der Gegentberstellung

der vergleichbaren Werte von Loots 1 NW Lambach und Eisenhub

zu ersehen, von denen die ersigenannte Bohrumg das Oligozin hei
364 m Tiefe (NN — 184 m) angetroffen hat, Eisenhub H hingegen stield
auf den Meleftaschlier erst bei 1172m Bohrtiefe, d. i, NN — 762m.
Die Geophysik hat ein ganz wesentlich neues Element des AuBor-
alpinen Wiener Beckens N der Donau festgestellt, ndmlich, dal dessen
ganzer westlicher Teil recht flach ist und erst in einer aus der Gegend .
von Absdorf tber Mailberg streichenden Linie ein steiler Absturz in
einen tieferen, oOstlichen Trog erfolgt (G. Siemens 1340}, Im Gebiet
des AuBeralpinen Wiencr Beckens ist also der Bdhmischen Masse
eine breite Schelfzone vorgelagert, die von wenig michtigen,
soweit bekannt anscheinend nur miozédnen Ablagerungen bedeckt
wird. Ein unmiltelbarer geologischer Hinweis far die geringe Becken-
tiefe ist aus dem weitgehend aufgeldsten Massivrand zu ersehen und
einzelnen, weitab liegenden Aufragungen, wic in Frauendorf an der
Schmida. Bohrungen bei Absdorf und Mailberg beslitigen das von
~der Geophysm enlworfene Bild. Die oligozinen Molusseglieder sind
erst in dem durch den Alpenanschub tiefer hinabgebogenen, ilter
: angelegten -Ostlichen Anieil der auferalpinen Senke zu erwarten.
PaB am Ostrand der Bohmischen Masse Abbicgungen und Bruch-
hewegungen noch bis -ins Helvet Platz griffen, beweisen Beobach-
tnngen in den zahlreichen guten Aufschliissen der weiteren Tmgebung
von- Sitzendorf (Abb. 2). Die Tonmergel, Sande und Schotter,
aus welch letzteren 0. Abel ¥1900) eine Grunder Fauna beschrieb
~und neuere Fossilfunde schon weiter oben angemerkt wurden, zeigen
von Sitzendorf nordwirts bis Roseldorf. steiles Einfallen im allge-
meinen nach NW und partienweise stehen die Schichten saiger bet
SW-NO-Streichen. Sudlich des ersterwahnten Orles zeigen einige,
allerdings weniger gute Aufschliisse etwas fragliches, z. T. ziemlich
steiles SSW bzw. SO Fallen, Weiterhin bis gegen Ziersdorf finden
sich nur horizontal liegende Schichten oder solche mil nur geringem
Einfallswinkel, In der von Sitzendorf ostwirts nach Sitzenhart fih-
renden Strafe zedigt ein AufschluB die steil gestelltem. hier 500 N'W
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Abb. 2. Skizze der geologischen Verhiltnisse in der Umgebung von Sitzendorf— Platt.
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einfallenden Feinsande, Tonmergel und Schotler von f}ach gegen-
fallenden Tonmergeln vom Grunder Typus mit scharfer Diskordanz
uberlagert. Die Verhalinisse wm Sitzendorf weisén also auf intra-
helvetische Schollenverstellungen Von den tieferen,
gestorten Schichten beifit auf den Hohen dstlich des Schmidasteil-
randes nichts mehr aus, hier finden sich nur-die flachlagernden,
hoheren Serien, denen wohl die Schichten der engeren Umgebung
von Grund selbst auch’ angehoren .

Im Querprofil von Platt, wo ja nebst den Grunder Schichten
- auch noch der tiefere Schlier ausbelﬁt istvon groBeren Versiellungen
derzeit nichts zu bemerken. Die Scrien fallen mit 100 bis 20° nach
SO ein. Yon E. Suess (1866) wird allerdings senkrecht stehender
‘Schlier mit NNO-Streichen beschnebeu und auch in Figur 2 seiner
Profiltafel festgelalten. '

Sehr bemerkenswert ist in diesem  Zusammenhang auch eine von
F. X. Schatffer (1913) aus cinem Aufschluff bei Gaindorf, d i
SW- von Sitzendorf, beschriebene Diskordanz. Die Grube hefindet .
. sich etwa 300m ostlich des Dorfes an der sidlichen Talseite. Hier
sind auch heute noch gelbliche oder weiBe, resche Sande mit L.agen
. von Tegeln und Tegelknollen im Liegenden zu beobachten, die von

einem 8m michtigen, gebankien, harten Tonmergel mit kugelfor-
amigen, weilen und gelben, sehr harten Mergelkalkkonkretionen
iiberlagert werden. Die Sande fuhren nach Schaffer eine typische
Grunder Fauna; in den Tonmergeln ist Pecten denudaius hiufig.
Nach dem zitierten Autor liegen die flachlagernden Tonmergel mit
- scharfer Diskordauz auf den Sanden, wie auf Grund einer Abgrabung
festgesiellt wurde, da damals wie heute die Schichtgrenze nur man- -
gelhaft aufgeschlossen war. Schaffer parallisiert den Tonmergel
mit Pecten denudatus im Hangenden der helvetischen Grunder
Schichten mit dem Walbersdorfer Tegel und stellt ihn also ins
Torton. Der Verf. mochte, aber die beobachtete Diskordanz in zeil-
liche Beziehung zu den am Schmidasteilrand beobachtcten Frsche:-
- nungen bringen.

Durch zahlreiche Beobachtungen sind genligend Belege dafir vor-
handen, daB die Molasse von der Flyschzone iiberschoben wird. Die
den Alpenvorlandschlchten am Alpenrand aufgeprigten Strukturen
werden in Oberodsterreich nach N zu durch eine Hauptbeckenmulde
begrenzt, von der sich dann die Schichten generell zum Massivrand
. herausheben, Wie weit sich das Kristallin nach S zu einsenkt, ist

vorlaufig noch unbekannt. Jedenfalls liegen die tiefsten Beckenteile
im Meridian von Wels unter 1240m, der Kristallinoberkante der
Bohrung Wels 1, die schon am Nordanstieg liegt, im Meridian von

~ Eisenhub weit unten: 1533 m. Die am Alpenrand von Oberdsterreich

abgeteuften Bohrungen von Bad Hall haben'den Untergrund nicht
erreicht. Die tiefste, hier niedergebrachte Sonde, Johannis, wurde
bei 5756m im 011gozanschher eingestelit. Die Oligozanoberkante
wurde bei 235 m Tiefe, d. i. etwa NN + 152m, angetroffen, um etwa
- 382m hdéher -als in der Bohrung Wels 1. Die jingste Haller Jod- .
wagserbohrung, Feyregg 1, die jetzige Paracelstisquelle, wurde
nur 273m tief und erreichte bei 236-8m nach Durchorterung von



Haller Schlier einen-aus bis walnuBgroBem gut gerundeten, dunkien
Dolomitgerollen sowie wenigen Quarz- und Gnelskomponenten Zu-
. sammengesetzten Schotter mit Mergelzwischenlagen, - welcher - der
-Jodwassertriger ist und in diesem Profil vielleicht bereits ins Niveau
_ des Aalleren Schlier gehort. Ansonst schalten sich diese Dolomit-
© gerdile in den Haller Bohrungen dem hoheren (Unferen Haller)
Schlierniveau verschiedentlich ein.

Im schmalen Molasseanteil ostwirts der Enns treten dle Faltungs-
sirukturen in raumlich nahe Beziehung zu den. vom Massivrand aus-
gehehden Bruchstrukturen, die auch als lokale Widerlager gedient
haben mégen. Die Beckentiefen in der Nihe des Flyschrandes sind

hier, soweit durch Bohrungen geprifi, auch nicht grol. So wurde
das Kristallin in der Bohrung Ulmerfeld? bei 706:50m, in Steina-
kirchen 1, etwa 1700m vom Flyschrand entfernt, bei 725m ange-

troffen.

Eine ihnliche innige Beziehung von Faltungsstrukturen und Bruch-
strukturen ‘ist an einem Beispiel in der ebenfalls recht schmalen
Briinner Senke festzustellen, wo sich der oberflachlich zu beobach-
tende Kristallinriicken W Médritz im refraktionsseismischen. Bild im

‘Untergrund auBerst scharf bis an den Rand d,er Stelmfzer Sene'

verfolgen liBt (H. Reich 1943). .
Infolge der schlechten Aufschlu@verhaltmsse konnte blShBI‘ nur an

wenigen Profilen naherer Einblick in den Bau der Alpenrand- ? |

- strukt uren der Molasse gewonnen werden. Schurfbohrprogramme
wurden nur ganz lokal durchgefithrt. Im Querprofil von Bad Hall

ist am Flyschrand das Oligozin ziemlich steil herausgepreﬁt Der

Haller Schlier setzt erst bei der Zehr-Miihle mit’ flachem 'Nord-
fallen ein’ und taucht bei Hehenberg unter den Robulus-Schlfer ein,
der die Beckenmitte einnimmt (V. Pettérs 1936, R. Grill 194t).
Eine Neuaufnahme des Haller Querprofils, die in letzter Zeit von
E. Braumiiller durchgefiihrt wurde, hat zur: Erkenninis bedeut«
samer Schuppenstrukturen gefiihrt.

Eine steite Aufpressung der Alteren Sch.lchtgheder am Flyschrand-

wurde aus der -Gegend, von Si. Peter—Seitenstetten durch eine Kar-"
tierung von L. Kor6ssy. bekanut. In den von G. Goétzinger und .
H. Vetters (1923) zuletzt entworfenen Querprofilen der Neuleng-

~ bacher Gegend fithren die Schuppungen am Flyschrand selbst zur
Bildung von Flyschbrettern innerhaib der Molasse.

Im Gebiet von Neulengbach macht der oberoligogine bis unter-
miozane, isoklinale Filten- und Schuppenbaun nach aufen einem

flachen "Faltenbau Plaiz, an' demi auch die Oncophorasande noch.

teilnehmen, Sehr deutlich 1ritt die ziemlich breite Mulde des
Auberges” NO Sieghartskirchen heraus, die gegen SW eine Fort-
setzung SW des erwiahnten Markies findet. Eine weitere Verlinge-
rung kann vielleicht in der Raipoltenbacher Héhe gefunden werden.
Zwischen  diese Muldenregionen und der aufgepréBten Flyschrand-
zone - schiebt sich noch ein Antiklinalzug ein. In deren Bereich

wurde siiddstlich der Ortschaft Raipoltenbach in den Jahren 1943

bis- 1944 eine Bohrung Raipoltenbach 1 niedergebracht,” die .nach
1I6m Quartir bis 6400m Miozinschlier durchorterte, der hier vor-
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wiegend als heligrauer Mergelstein entwickelt ist, sodann bis 6830 m
Oligozanschlier, bis 73940m Oligozanschlier mit Kristallingerolien
und Glaukonitsandstein, besonders an der Basis, sodann bis 7490 m
Granit des Beckenuntergrundes

Eine weitere Antiklinale ist etwa lings des Moosbachgrabens mar-
kiert und setzt sich N des Einsiedlberges fort. NW dieser Hochzone
findet sich bis zur Niederterrasse der Donau nur nach.N gerichtetes
Falleu Storungszonen dirften S des Eichberges mit Fortsetzung

S Anzing—Waltendorf durchstreichen.

Die Alpenrandstrukturen wurden iiber weite Erstreckung geo—
physikalisch eingehend untersucht, wobei besonders die refraktions-
seismischen Messungen grundlegende Ergebnisse brachten (II. Reich
1039, 1942}, Wihrend in den dem Massiv. gendherten Gebieten der
' Molasse durch die seismischen Messungen u. a ein Bild der unier-
irdischen Felsschale gewonnen wurde, prigt sich in den der Flysch-
‘zoue gendherten Partien die Tektomk der tert1aren Beckenfullund
im Laufzeitplan ab,

. Nach H. Vetters (1938) soll das Ausmab der Gberschlebmug der
Molasse durch die Alpen rechi bedeutend sein, wie aus den Auf- -
briichen des von ihm entdeckten Schliers in der Zone von Rogats-
hoden abgeleitet wird. F. X. Schaffer (1943) fait allerdings den
inneralpinen Schlier als verfalteten Rest einer ehemals auf dem
Flysch transgredierenden Schlierdecke auf. Auf diese Frage von
grundsiitzlicher Bedeuwtung wird durch im Zuge befindliche weitere
Aufnahmsarbeiten und Bohrungen neues Licht geworfen werden.
Die Bohrung Rogaisboden 1 hat jedenfalls den Melettaschlier bald
- verlassen (bei 714m) und bewegte sich weiterhin im Flysch wahr-
scheinlich eozénen Alters. _
© Zwei nordlich “Wang niedergebrachte Schurfbohrungen stiefen
~unter dem Quartdr sofort auf Flysch und konnten also einen hier
von H. Vetters (1938) als moglich erachteten Schlieraufbruch nicht
bestatigen. ' .

Die Waschbergzone.

Stratigr aphlsch wie tektonisch sind zwischen den am Flyschrand
des Alpenvorlandes aufgefaiteten Molasseanteilen und der Wasch-
bergzone bemerkenswerte Verschiedenheiten, die beide nicht ohne -
weiteres in unmittelbare Beziehung bringen lassen. Die Waschberg-
zone schiebt sich nérdlich der Domau zwischen Molasse und Ma-
guradecke als neues Element ein und findet im Norden seine Fort-
setzung in der Steinitzer Deckenserie Mahrens, der fritheren sub-
beskidischen Decke Mihrens. In Abb. 3 ist ein Kartenbild dieser
Zone wiedergegeben, da seit der Aufnahme von Stur keine Detail-
kartierung aus diesem Raum mehr vorgelegt wurde, Kohn (1911)
gibt nur eine Kartenskizze und M. F. Glaessner (1930, 1931, siehe
. auch 1937) Ubersichtskértchen, bzw. Ausschnitte im MaBstabe 1:75.000

und 1:100.000. Das vorliegende, unter Mitbenitzung von Aufnahmen
von H. Vetters entworfene -Bild, zeigt deutlich die bekannte
zonare, durch Schuppenstrukfur bedingte Anordnung der verschie-
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Abb. 3. Karte der Waschbergzone und der Ausliufer des Wienerwald-Flysches N der
Donau mit begleilenden’ Strukturen. — Mit Beniilzung von Aufnalimen von
K. Fried] (Inneralpines Wiener Becken, Wienerwald), Fr. J. Langer {Bisamberg),
D. Stur, H. Vetters (Waschbergzone), Bohwrergebnissen der Gewerkschaft Austro-
gasco (Umgebung von Enzersfeld—Konigsbrunn} und der Explora G. m. bh. H. und
nach eigenen Neubegehungen (Waschbergzug, Korneuburger Becken), zuosammen--

gestellt voir R. Griil.
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denen Gestemskomplexe M. F. Glaessner (1. ¢) unterscheidet
fanf Schuppen, von denen die Auberste durch den Aufbruch
der obereozinen Sandsteine der - Reingruberhéhe N Bruderndorf.

markiert wird, die nichste durch die Oberkreide von Bruderndorf, '

die dritte durch die Aufbritche von Klentnitzer Schichten des Tithons -
und von Oberkreide, die vierte durch die mitteleozinen Kalke des
Waschberges—Michelberges—Praunsberges, die fiinfte durch den

Holl:ngstemkalk Es scheint allerdings, als sollte sich Zone 5 ziem-

lich zwangslos in' Zone 4 eingliedern lassen, :
0O Bruderndorf konnte durch Foraminiferenuntersuchung ein wei-
“terer Oberkreideaufbruch festgestellt werden. :
Die Kreide der Zone 3 wurde in sidwestlicher Fortsetzung durch
die Bohrung Wollmannsberg angetroffen, in deren oberen 300m
V. Petters Globotruncana und andere Oberkreideforaminiferen
nachweisen kommte. Die in den Jahren 1944—1945 abgeteufte Boh-
rung Korneuburg 2 nahe dem Orfsausgange des. Dorfes Niederholla-
brunn bewegte sich nach Durchteufung von 8m Quartir bis 7370m
in vorwiegend grauwen, feinglimmerigen, gut geschichteten '[‘on—
mergeln mit feinsandigen Schichtbeligen und Fischresten; d. i, in
Auspitzer Mergeln. Das Einfallen der Schichten ist meist nu'r
10—-20°. Zonenweise trefen Harnische dichter geschaart auf wnd
deuten damit Bewegungszonen an. Ab zirka 737m abwirts durch-
teufte die Bohrung dunkelgraue bis schwarzgraue, mergelige Tone,
die partienweise Nester von Glaukonitsand fihren und damit in
Glaukonitsandsteine ibergehen, die zwischen 8245—8500m entwickelt

sind. Funde von Inoceramenbruchstiicken und die Mikrofauna ver- .

weisen die Schichten-unterhalb 737 m in.die Oberkreide. Sie fallen
ebenfalls mit 10—20°. ein und weisen ziemlich hiufig steile Har-
~mische auf. Die Bohrung wurde bei 925-20m in dieser Serle ein-
gestelll,

Auch zwei Handbohrungen zwischen Niederfellabrunn und Hasel-
bach scheinen die Oberkreide der Zone 3 zu haben. Ein weiteres
Oberkreidevorkommen ist seit Karrer (1870). von Leitzersdorf
bekannt,

Die einzelnen Aufbriche sind durch die Gebugsbewegung vom
_Untergrund losgescheerie Teile der alten Sedimenthaut der Bdéhini-:
schen Masse und schwimmen im Auspilzer Mergel, der ja zur Haupt-
masse den Waschbergzug aufbaut. Die den Mergeln vielfach einge-
schalteten Blockschichten, die sich aus metergroBen Flysch- und
Kristallinblocken, aufbauen, zeugen von der Niahe des kristallinen
Ufers, bzw. von der heranr fickenden Stirn der Maguradecke. Dall von
einemn anstehenden Granit keine Rede sein kann, haben auch die
weiter oben schon erwihnten seismischen Messungen erwiesen.

Da die Auspitzer Mergel und die gleichaltrigen Steinitzer Sand-
‘steine Mahrens die als bis ins tiefere Oligozdn reichend angenom-
menen Niemtschitzer Schichten iiberlagern, werden sie ins mittlere
bis obere Oligozén gestellt, ohne daf aber palidontologische Belege
vorhanden wiaren. Obwohl die Auspitzer Mergel auch als mikro-
fossilleer gelten, versuchte der Verf. auf mikropaliontologischer
-Grundlage neue Anhaltspunkle far deren Alter zu erlangen. Es gelang
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.- auch, aus zahlreichen Proben der Waschbergzone wie der typischen
Vorkommen im Auspitzer Bergland kleine Foraminiferenfaunen
~ herauszuschlammen.  Vertreten sind vor allem die Genera Robulus,
Nonion, Bulimina; Gyroidina, Globigerina, Cibicides, "also durchaus
kalkschalige Formen. Charakteristisch fir die Faunen ist deren
Kleinwichsigkeit, Sie haben mit den in den verschiedenen Hori-
zonten der Niemtschitzer Schichten aufgefundenen Vergesellschaf-
tungen nichis gemeinsam, sondern nihern sich eher solchen, die
aus miozinen Schlierhorizonten bekannt wurden, Wenig Bezichung
zeigen sie auch za dem Inhalt des Oligozinschliers des Vorlandes,
wie die Auspitzer Mergel von diesem auch petrographisch recht ver-
schieden sind. Sie nihern sich vielmehr auch in dieser Hinsicht

~Typen des Miozanschliers, und oftmals wurde schon auf die schwere
Auseinanderhaltbarkeit im Felde hingewiesen. Dies gilt besonders
auch fiir die Waschbergzone, Im ganzen gesthen unterscheiden sich
die grimlichgraven bis gelbhchgrauen und braungrauen geschich-
teten, z. T. etwas sandig-glimmerigen Mergel dureh gréBere Hirte
und durch ihre weiBe Vermtterungsfarbe vom Schlier des Auber-
alpinen Beckens N. der Donau, im einzelnren ist aber die Grenz-
ziehung nicht immer leicht. .

Um aber zu einer zufriedenstellenden Klarung der Altersstellung
der Auspitzer Mergel zu gelangen, ist vor allem eine Durcharbeitung
“der Mikrofaunen der Niemtschitzer Schichten Mihrens nétig. Be-
merkenswerte Ergebnisse kindigen sich aus den bisherigen Unter-
suchungen an, wenn z. B. in verschiedenén Proben der bunten Tone:
des Nikolsburger Gebietes (K. Jitttner 1940) eindeutig Oberkreide
‘mit Globotruncana marginata, Flabellina interpunctata u. a. neben
jungeren. Vergesellschaftungen, die sich vor allem durch agglutinie-
rende Formen mit charakteristischen' Cyclamminen (siche auch H,
Hiltermann 1943) auszeichnen, nachgewiesen werden  konnie.

* Verschieden von diesen Faunen ist die des.Mergels von Pausram

mit mannigfachen, groBwiichsigen, vorwiegend kalklgen Formen, die
an den Septarienton, hzw. den Kieinzeller Tegel erinnern. Die Niemt-

schitzer Schichten scheinen also einen noch wesentlich weiteren

stratigraphischen Bereich zu umfassen als Rzehak annahm, der

aber bereils eindeutig daranf hinwies, daB sie nicht einen emmge}l _
unteilbaren Horizont darstellen (1922, :

Die "Begrenzung der Waschbergzone gegeniiber den jiingeren
Schlier-Schichten der Bucht von GroB Mugl ist, wie aus obigem
hervorgeht, im einzelnen nicht scharf zu erfassen. Sicher ist, daB

- in Streitdorf schon Schlier ansteht, der hier betrichtlich sandiger
und weicher ist als die Mergel des Waschberges und tiberdies ziem-
lich flach liegt. Hingegen sind diec N Hatzenbach im Hohlweg an-
stehenden Mergel recht fest und fallen mit etwa 50° gegen SO ein.
Die Aufschlisse im Gédllershachtal, etwa die groBe Ziegelgrube in
Gillersdorf sowie «die am Fufle des Wagrams ausstreichenden’
Schichten zeigen alle Charaktere der helvetischen Teile der Fullung
des Auleralpinen Wiener Beckens.

Durch die Ortschaften Hatzenbach, Leitzersdorf, Klein Wilfersdorf
und nérdlich Ober Rohrbach marklert K. Fr1ed1 (1922} einen be-
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deulenden Querbruch, der im Karienbild dcullich heraustritl.
Hingegen komnten bei der Neukarlierung die im Gebiet um Klein
Wilfersdorf, also sidlich der Querverwerfung anstehenden Mergel
nicht als echfer Schlier gegeniiber den Auspitzer Mergeln nord-
wirts erkannt werden.:

Im Schliefbergzug stehen bekanntlich Neokom und Greifen-
steiner Sandstein des der Waschbergserie tuberschobemen Wiener-
waldflysches an. Recht bemerkenswert erscheint es aber, dall in der
nérdlichen Forisetzung des Schliefbergzuges im Gegensalz zu alteren
Aufnahmen der Flyseh der Maguradecke gegenitber den Auspitzer
Mergeln weil zurticklritt. Die Erosion hat nur mehr einzelne, auf
den Mergeln schwimmende Reste zurtickgelassen. Sie sind in den
morphologisch auffilligen Kuppen dés Galgenberges wnd Karna-
brunner Kirchberges zu finden, dérften weiterhin, nach Lesesteinen
im Zusammenhalt mit der Morphologic zu schlieBen, die hdochste
Erhebung des Karnabrunner Waldes zusmmmenselzen und sind
schlieBlich, in zwei Kulissen angeordnét, in einzelnen Vorkommen
bis zum Dahaberg zu-verfolgen, wo erst ein geschlossenes Ver-
. breitungsgebiet nach S zu cinsetzt. Im einzelnen ist bei der Aus+
scheidung der Greifensteiner Sandsteinvorkommen in diesen Gebieten
Vorsicht am Platze, da die Lesesteine auch aus Blockschichiten der
Auspilzer Mergel stammen kéunen. Entsprechende Berticksichtigung
der Morphologie und Mikrountersuchung der begleitenden peliti-
schen Gesteine, wie sie z. B. aus Maulwurfshaufen zu gewinnen sind,
fohrten aber immer zu klaren Ergebnissen. In einzelnen Vor-
kommen, wie im Karnabrunner Kirchberg und im Galgenberg, be-
weglen sich. iibrigens seinerzeit kleine Steinbriiche.

Steinitzer Serie und Maguraflysch- werden schlieflich im Osten
von einem jungtertidren Verwurf abgeschniiten und machen ober-
flichlich den helvetischen Sedimenten des Korneuburger Beckens
Platz, iiber das hier noch einige Sitze angefigt seien (A bb. 3}

Das. Korneuburger Becken.

Der Westrand des Korneuburger Beckens ist durch eine scharfe
Bruchlinie gekennzeichnet, die fast in ihrer ganzen Ersireckung
morphologisch markant heraustritt. In Analogie mit den Briichen
des Wiener Beckens ist wohl anzunehmen, dafl der Verwurf in
miltlerer Steile gegen das Becken zu einfdllt. Verschieden vom
Westrand ist der Ostrand der Senke, der nichit scharf, sondern auf-
gelost ist. Auffallig sind inshesondere der Vorsprumg des Schar-
reither Berges sowie die Higel um Klein Roétz. Das Korneuburger
Becken ist eine einseitige, westgeneigte Bruchsenke, an derem Osi~
rand Verwirfe eine mehr untergeordnete Rolle spielen. Kleinere
Briiche diirften sicherlich entwickelt sein, und auch Querbriiche
scheinen vorhanden zu scin, wie der auffillige Vorsprung des
Scharreither Berges zeigt. _

Am SW-Rand des Korneuburger Beckens hat F. X. Schaffer
(1907; einen Querbruch, den Donaubruch, angegeben, der neuerdings
auch geophysikalisch nachgewiesen wurde. Gegen N hebt sich die
Senke allmihlich heraus. Ihre grofite Tiefe dirfte also in den sid-
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licheren, dem westlichen Beckenrandpruch gendherten Partien zu
suchen sein. Die Bghrung Korneuburg 1 NW Tresdorf etwa 700m
vom Beckenrandbruch entfernt, traf den Greifensteiner Sandsiein
des Untergrundes bei etwa 450m Tiefe an. Die Beckenfillung baut
sich aus einer Wechsellagerung von Tonmergeln, Tonen und Sanden
der Grunder Fazies. auf. Schlier ist nicht entwwkelt

Angetitirtes Schrifttum.

O. Abel, Dle Fauna der miozinen Schotter von Nwderschlmnz bei Lim-
barg—Malss.au in Niederdsterreich. Verh. Geol. Reichsanst. Wien #3948, S. 387,
— Studien in den Tertiirbikiungen des Tullner Beckens. Jahrb. Geol.
Reichsanst. 53. 1903, 8. 91, Wien 1 '
— Bericht tuber die .Fortsetzung de:r kartographischen. Aufnahme der
Tertidr- und Quartirhildungen am Aufensaume der Al i zwischen der

Ybbs und Traum. Verh. Geol. Reichsanst. Wien 1385
. A Aigner, Erdgas und Enrd6l im oberdsterreic \lnschen Schlierhecken.
Osterr Monatsschrr. f. d. 6ff. Bandienst u, d. Berg- u. Hittenwesen 4, Wien 1923. |

F. Ellison, Das Tertidir von Melk und Loosdorf. Miit. Alpen[ Geol,
Ver. 83, 1940, S 36, Wien 1942,

K. Fried], Uber die Bedeutung der den AuBenrand unserer 'Flyschzone
xiurchsetzenden Querbriiche. Verh, Geol. Bundesanst. Wien 1922, 5. 132

M. F. Glaessner, Die geologischen Verhilinisse des Kreidevorkonunens
zwischen Bruderndorf und Ernstbrunn (Niederosterreich) In O. Kdahm: .
Das Danien der dulleren Klippenzone bei Wien. Geol. u. palidontolog. Abln
N. F. X7, 8. 495, Jena_1930.

— G-eologlsche Studien in der auBenan thpenzcme Jahrb. Geol Bundes-
anst. 81, S. 1, Wien 1931

— Die alpme Randzone ndrdlich der Donau und ihre erdélgeologische
Bedeutung. Petrolenm 33, H. 43, Wien 1937. :

. Gotzinger, ‘Neveste B fahrungen tber den oberoslerremhmchen
Schlier usw. Petroleum 22, S. 1, Wien 1926, :

— Zur Kenninis des llﬁf‘stell Schliers in Oberdsterreich. Petroleum 3,
Wien 1938.

G Gotzinger u. H. Vetters, Der Alpenrand zwischen Neulengbach
und Kogl usw.- Jahrb. Geol. Bundesanst. 73, S. 1, Wien 1923,

H. V. Graber, Beitrage zur Gescmchte der Talbildung im obemst-errel-
ichischen, Grundgebirge. Verh. Geol. Bundesanst. Wien 1929, S. 201

R. Grill, Oligozan wnd Miozén im Gallneukirchmer ‘Becken ostlich Linz
a. d. Donau und den anschlieBenden Gebieten des Bohmischen Massu randes.
‘Anzeiger Ak. d. Wiss. Wien 70, 1933.

— Das Oligozanbecken. von Gallneukirchen bei Linz a. d. Donau und seine
Nachbargebiete. Mitt. Geol. Ges. Wien, 28, 1935, S. 37, Wien 1937, :

— Stratigraphische Untersuchungen it Hilfe von ‘Mikrofaunen im Wiener
Becken wund den bpnachbal len Molasse-Anteilen. 01, und Kohle 37, 5. 595,
Berjin 1941.

H. Hiltermann, Zur Stratigraphie und Mlkrofossnlfuhrun.g dﬁr Mittel-
karpaten. 01 und Eohle 39, S. 743, Berlin 1943.

K. Jittner, Erlduferungen zur geologischen Karte des unleren Thava-
landes. - Mitt. Reichsstelle f. Bodenforschung 1, S. 1. Wien 1940,

F. Karrer, Uber ein nenes Vorkommen von oberer Kreideformation in
Leitzersdorf bei Stickerau wnd deren Foraminiferenfauna. Jahrl) Geol.
Reichsanst. 20, S. 157, Wien 1870.

G. A Koch Die Naturgase der Erde und die Tiefbohrungen im Schlier
von Oberdsterreich. ‘Monatsblitter d. Wiss. Club 14, Wien 1893.

V. Kohn, Geologische Beschreibung des Waqchbergzuges Mitt. Geol Ges.
‘Wien_ 4,'S. 117, Wien 19d1. .
E. Nowack, Studien am Siudrand wder Bohmmsechen Masse. Verh. Geol. .

Staatsanst. Wien 192f, S. 37. :

V. Petters, Geologische nnd mlkronalaonmloglwlle Untersuchiengen der

Eurogaseo im Schlier Oberdsterreichs. Petrolenm 32, H. 5, Wien 1936.

[



28

H. Reich, Laufzeilplan und Gveologw in Ostpommern und im Alpen-
vorland. Of und Kohle 35, S. 740, Berlin 1939,

— Ergebnisse bei refraktionsseismischen Untersuchungen im Alpenvoriand
zwischeén Inn und Melk. Beitrige zur angew. Geophysik 8, S. 269, lin 1942,

— StreuschieBen oder Linienschiefen? 01 und Kohle 39, S. 593, Berlin 1943.

M. Richter u, G. Miller-Deile, Zur Geologie der asllichen Flysch-
zone zwischen Bergen (Oberbayern) und der Enns (Oberdsterreich). Zeit-
schr. 4. Deuntschen Geol: Ges. 92, S. 416, Berlin: 1940..

A Rzehal, Die N1eml9clutzel Schmhten Verh. naturi. Ver. Brimn, 34,
Briinn 1896. _

- Beitrage zur Kenntnis der karpatischen - ‘Sandsteinzone Mahrens. An<
nales Mus. Franc. 1887, Brinn 1898.

— Die Tertidrformation in der Umgebung von Nikolsburg in Méhren. Zeit-
schr. d. mihr. Landesmus. 8, S. 53, Briann 1903.

— Das Miozan von Briinn, Verh. naturf. Ver. in Briinm, ' 58, Br'unn 1917,

— Das mahrische Tertiar, Knihovna stat, Geol. st fesl=rep. 3, Prag 1922.

J. Schadler, Aufragung des kristallinen Grundgebirges im bchhergehlet
zwischeil St. Valentin und Strengberg, Verh: Geol. Bundesanst. Wien 1982, 5, 162.

— Weilere Phosphoritiumde in Oberdstermeich. Verh, Geol Bundesanst..
Wien 1934, S. 58.

— Aufnahmsbericht iber Blatt Linz— Efmdmg Verh. Geol. Bundesanst.
“Wien 1938, 5. 75

F. X. .Schatfcl Geologische Lntersuchungen in der Gegend von Ixor-
neuburg. Verh. Geol. Reichsanst. Wien 1907, S. 223

— Das Miozdn von Eggenburg. Abh. Geol Reichsanst. 22, H. 4, Wien 1914,

—~- Zur Kenntinis der Miozinpildungen von Eggenburg (Nlederostmelch)
Sitzber, Ak. d. Wiss. 122, Wien 1913,

F. X. Schaffer u "H. Vvelters, Das Alpenvorland, In Schaffer:
Geologie der Ostmark. Wien 1343, S. 515.

R.J. Schubert, Die Ergebnwse der mikroskopischen Untersuchung der
bei der ararischen Tiefbohrung zu Wels durchteufien Schichten. Jahrb.
Geol. Deichsanst. 33, 1903, S. 385, Wien 19(4.

- 0. Sickenberg, Dic ersten Reste von Landsiugetieren aus den Lmzer
Sanden. Verh. Geol. Bundesanst. Wien 1934, S. 60.

R. Sieber, Kurze Mitteilung aber die’ Grunder Fauna von Platt bel
Zellerndort, N. 0. Verh. Geol. Bundesanst. Wien 1335, S. 96, :

G. Slemens Das Schwerebild des W1en:el Beckens. Beitrige zur angew.
Geophysik 8, S. "27 Berkin 1940.

A Sob, Belll‘a.{:, zur Stratigraphie -d-es miihrischen Miozans. Pfiroda,
Band 32, Br\mn 1039

— Geolo he Verhallmsse im sidwestlichen Teil der Wischauer Senke.
Véstnik d. Geol Anst. f. Bohmen u. Mahven, 16, S. 73, Prag 1940.

‘— Die geolo.gmche Enlwncklung der Wischauer Senke und ihres sudllchen
Gebietes, Verh. naturf. Ver. in Brinn, 72, S. 91, Brinn 1941.

V. Spalek, Die Enilwicklung der Neogcnsedlmante in dem Gebwte
zwischen Brinn,: Znaim und Nikolsburg. Publ. Eaculté des Smences Univ.
Masaryk H. 247, Prag "1937.

E. Spengler Die nérdlichen Kalkalpen. In Schaf fer: Geologm der
Ostmark, Wien 1843, S. 202

E. SueB Uber die Gliederung der fertiiren BlIdungen zwischen dem
Manhart, der Donau und dem auBeren Saume des Hochgebirges. "Sitzber.
Ak, d. Wiss. 54, Wien 1866.

J. Tercier, Sur lextension de la zone ultrahelvétique en Aultriche.
Eclogae 29, S. 213, Basel 1936.

H, Vet terq Aufnahmsberichte -in den Verhandlg. d. Geol. Bundesanst.
¥928, S. 62, 1929 S.62
S %4 Aufnahmsbeticht iber Blatt Tulln. Verh. Geol. Bundesanst. Wien 1932,

— Uber dme Mo llchkelten vOoIL Erdolmrkommm in der norﬁalpmen
Flyschzone Osterr hrtechniker-Zeitg. 1938.

J. Wiebeols, Aufnahmsbmcht fir 1938. Verh. der Z\\elgst‘_Wlen d.
Reichsst. . Bodenforschg. 1939, 5. 94, .-



	Grill, Rudolf: Über erdölgeologische Arbeiten in der Molassezone von Österreich.- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1945, S.4-28, 1947.
	Seite 005
	Seite 006
	Seite 007
	Seite 008
	Seite 009
	Seite 010
	Seite 011
	Seite 012
	Seite 013
	Seite 014
	Seite 015
	Seite 016
	Seite 017
	Seite 018
	Seite 019
	Seite 020
	Seite 021
	Seite 022
	Seite 023
	Seite 024
	Seite 025
	Seite 026
	Seite 027
	Seite 028

